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Angebot 3
	Thema
	«Ansprüche des kompetenzorientierten Unterrichts»

	Empfehlung
	Im Anschluss an das Angebot 2 oder an die  Kickoff-Veranstaltungen Lehrplan 21

	Zeit
	Das Angebot besteht aus einzelnen Teilen, für die jeweils die erwartete Zeit in Minuten angegeben wird. Das Angebot kann von Schulleitenden ganz nach eigenen Bedürfnissen zusammengestellt werden.

	Ort
	In der eigenen Gemeinde, idealerweise pro Team

	
	

	Unterlagen Vorbereitung
	PPT und didaktisches Setting von Workshop studieren und bei Bedarf adaptieren 

	
	

	Ziele
	Die Teilnehmenden …

· kennen Ansprüche des kompetenzorientierten Unterrichts

· können Bezüge zu kantonalen Qualitätsmanagements machen

· können exemplarisch Unterrichtsbeispiele oder -situationen zu Anspruchsfeldern des kompetenzorientierten Unterrichtens nennen

· lassen eigene Sichtweise auf Unterricht bewusst werden und erweitern diese gegebenenfalls 
· etablieren gemeinsames Verständnis zum kompetenzorientierten Unterricht. 


Hier finden Sie die Beschreibung des Workshopangebots 3. Es umfasst fünf Teile (je nach Anzahl Teilen, Pause einbauen) und dauert in der Originaldurchführung einen halben Tag (3.5 h, 20 'Pause eingerechnet):
· Teil 1: Einstieg ins Thema (10')
· Teil 2: Ansprüche des kompetenzorientierten Unterrichts - Instruktion (10')
· Teil 3: Ansprüche des kompetenzorientierten Unterrichts - Konstruktion (Schritt 1 und 2 von Drei-Schritt-Interview) (35', mit Spiel 50')
· Teil 4: Auseinandersetzung mit Dialogkarten (Schritt 3 von Drei-Schritt-Interview, hier stehen drei Varianten als didaktisches Vorgehen zur V     
        Verfügung, es muss gewählt werden) (90')
· Teil 5: Ausblick auf die Weiterbildung (20')
Das Angebot 3 ist als Anschluss an das Angebot 2 oder an die Kickoff-Veranstaltung konzipiert. Die Workshop-Teile können auch unabhängig zur Einführungs-Veranstaltung bearbeitet werden. Idealerweise werden sie aneinander anschliessend durchgenommen. Sämtliche Abläufe dürfen je nach Bedürfnis der durchführenden Workshopleitenden verändert werden, deshalb werden die Vorlagen als Word-Datei abgegeben. Die hier zur Verfügung gestellten Unterlagen können entweder Anregungscharakter haben oder als konkrete Vorlage für einen Workshop dienen. Es wird empfohlen, die Workshops zu zweit vorzubereiten und die Zuständigkeiten zu verteilen. 

Die Arbeit mit den Dialogkarten ermöglicht ein gemeinsames Nachdenken über kompetenzorientierten Unterricht und hat zum Ziel, die eigene Sichtweise auf Unterricht zu untersuchen und gegebenenfalls zu erweitern. Durch die Gespräche und Diskussionen der aufgeführten Fragen soll ein gemeinsames Verständnis zum kompetenzorientierten Unterricht etabliert werden. 
Inhalte:

Die Teilnehmenden …

· setzen sich mit den eigenen, unbewussten aber handlungsleitenden Überzeugungen zu gutem Unterricht auseinander
· sammeln Belege für eigene Professionskompetenzen

· diskutieren miteinander Fragen des Dialogkartensets 

· gleichen das eigene Verständnis von Kompetenzorientierung mit Teammitgliedern ab.

To Do vor Workshop:

	Wann
	Was?
	Wer?

	Mind. 3 Mte. vorher
	· Workshop ankünden, Raum festlegen
	

	4 Wochen vor Workshop
	· Oloid bestellen: z. B. hier für Fr. 22.-: http://www.kuboid.ch/store/de/oloid/56-marmor-oloid-mini.html 
	

	Mind. 2 Wochen vorher
	· TN einladen und bitten (falls durchgeführt) edkimo-App zu installieren, im App-Store für i-phones oder bei Google-Play für Android Smartphones

Infos hier: https://edkimo.com/de/faq-de 
· Genügend Sets von Dialogkarten bereitstellen, Karten bündeln, je nach Vorgehen
	

	Spätestens

2 Tage vorher
	· Teil 3: Fragendossier für alle kopieren
· Teil 3: Handout mit einem Anspruch (Anzahl TN dividiert durch 8= Anzahl Kopien pro 
          Anspruch) kopieren
· Teil 4: Reflexionshefte für alle kopieren
· Teil 4: Handouts (8 Ansprüche an kompetenzorientierten Unterricht, jeder TN erhält nur 1
          Thema -> Anzahl Teilnehmende dividiert durch 5 = Anzahl Gruppen, pro Gruppe er
          hält je der die gleichen Karten) kopieren
· Themenschwerpunkte (Dialogkarten) für Teil 4 auswählen
· Auditives Signal (Glocke, Klangschale, Handyweckton etc.) besorgen
· Pausenverpflegung organisieren
· Gruppeneinteilung, allenfalls Material (Sugus, Jasskarten, Lieder etc.)
	


Abkürzungen:

GA
Gruppenarbeit

HO
Handout

KL
Kooperative Lernform

PA
Partnerarbeit

PL
Plenum

PPT
Powerpoint-Folie

SuS
Schülerinnen und Schüler

TN


Teilnehmende
WL


Workshopleitende 
Kursiv gedruckt  
was die Workshopleitenden sagen könnten
In grau gedruckt 
ergänzen mit gemeindeinternen Bemerkungen für 


Einführung des Lehrplans 21
In grau klein

ergänzende Bemerkungen der Workshopautorin
	Zeit
	Thema / Ziel
	Sozialform
	Material für 

Workshop
	Material für 
Teilnehmende
	Zuständig

	Teil 1: Einstieg ins Thema 

	
	TN begrüssen
	
	
	
	

	
	Programmüberblick
	
	PPT anpassen je nach Adaption des Workshops

Namen von WL einfügen
	
	WL

	
	Einstieg in Workshop

Meinen wir das Gleiche, wenn wir vom Gleichen reden?
	
	PPT
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	WL

	10'
	· Stellt euch vor, ihr habt eine Idee oder eine Vorstellung von etwas, andere haben vielleicht eine andere Vorstellung von diesem etwas und nochmals andere sind sich ganz sicher, dass sie unter diesem etwas das Richtige verstehen.
· Fragt ihr euch gerade, worauf ich eigentlich hinaus will?

Am besten wir probieren etwas aus:
· 1 TN (freiwillig) nach vorne bitten, sich mit dem Gesicht zum Publikum setzen und die Hände hinter den Stuhl halten lassen (Publikum sieht TN-Hände nicht)

· Publikum soll Stift und Papier zur Hand nehmen

· Ich gebe dir jetzt einen Gegenstand in die Hände, er ist weder grausig noch eklig und er beisst auch nicht, ich bitte dich, ihn laut zu beschreiben.

· Ihr im Publikum zeichnet bitte den Gegenstand auf.
· 2 weitere Durchgänge mit 2 weiteren Freiwilligen (darauf achten, dass niemand den Oloid zu sehen bekommt)

· Publikum soll sich jetzt einander ihre Zeichnungen zeigen

· Rätsel nach einer Weile lösen und nächste Folie zeigen

	PL 
	Oloid (kann bestellt werden bei http://www.kuboid.ch/store/de/oloid/56-marmor-oloid-mini.html für Fr. 22)
	Papier und Stift
	WL

	
	Das Oloid (auch Polysomatoloid genannt) ist ein geometrischer Körper, der 1929 vom Bildhauer und Maschinenbauer Paul Schatz entdeckt wurde. Es kann definiert werden als die konvexe Hülle zweier gleich großer, sich senkrecht schneidender Kreise, deren Mittelpunkte einen Abstand zueinander haben, der gleich ihrem Radius ist. Es hat keine Ecken, zwei Kanten, nämlich die beiden Kreisbögen von jeweils 240°, und ist ansonsten glatt. Es besitzt Eigenschaften, die es deutlich von anderen Körpern unterscheiden, und gilt als Plausibilitätshinweis für die von Schatz begründete Inversionskinematik.
Alles klar? Oder eben doch nicht ganz?

Das Beispiel mit dem Oloid soll euch aufzeigen, wie wichtig eine gemeinsam verstandene Sprache ist, wenn man vom Gleichen spricht, damit man dann eben auch das Gleiche meint.

	PL
	PPT
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	WL


	Teil 2: Ansprüche des kompetenzorientierten Unterrichts - Instruktion

	Zeit
	Thema / Ziel
	Sozialform
	Material für 

Workshop
	Material für 

Teilnehmende
	Zuständig

	10' 
	Titelfolie
	PL
	PPT
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Anspriiche des kompetenzorientierten
Unterrichts

»






	
	WL

	
	Diese Ansprüche des kompetenzorientierten Unterrichts wurden uns an der Kickoff-Veranstaltung vorgestellt.

Heute wollen wir uns vertiefter mit ihnen befassen.
	PL
	PPT
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	WL

	
	Diese Ansprüche sind nicht etwa neu für uns, die meisten davon kennen wir schon, z.B. begegnen sie uns im QM im Element 3, wo die Merkmale guten Unterrichts aufgelistet sind.

1 effiziente Klassenführung, gehört auch zum kompetenzorientierten Unterricht, ist aber nicht explizit ein Anspruch, da nichts Neues
2 lernförderliches Unterrichtsklima, gehört auch zum kompetenzorientierten Unterricht, ist aber nicht explizit ein Anspruch, da nichts Neues
3 vielfältige Motivierung, gehört auch zum Anspruch Spiralprinzip und kumulativer Kompetenzaufbau, auch zu Instruktion und Konstruktion
4 Strukturiertheit und Klarheit, gehört stark zu Instruktion und Konstruktion
5 Wirkungs- und Kompetenzorientierung, gehört zum kumulativen Kompetenzaufbau
6 Orientierung an den Schülerinnen und Schülern, kann dem Anspruch Erfahrungswelt und Erfolgserlebnisse oder Differenzieren und Individualisieren zugeordnet werden
7 Förderung aktiven, selbstständigen Lernens, gehört wiederum zu Instruktion und Konstruktion
8 Variation von Methoden und Sozialformen, gehört auch zu Instruktion und Konstruktion
9 Konsolidierung, Sicherung, intelligentes Üben, könnte auch unter Reflexion des Lernfortschritts stehen oder zum Konstruktionsteil gehören
10 Umgang mit Heterogenität und gute Passung, gehört klar zu Differenzieren und Individualisieren
	PL
	PPT SHAPE  \* MERGEFORMAT 




	Broschüre auf der Homepage Amt für gemeindliche Schulen abrufbar
	WL

	
	Wie fortschrittlich die Zuger Schulen sind, zeigt sich auch im Handbuch B&F, das seiner Zeit vorauseilte.
Weil wir uns bereits nach den Grundsätzen von B&F richten, fallen für uns viele Neuerungen weg. So ist es selbstverständlich für uns, dass wir bereits jetzt Lern- und Leistungssituationen unterscheiden (Grundsatz 2), uns an den 4 Kompetenzbereichen orientieren (Grundsatz 4),Transparenz im Beurteilungsprozess gewährleisten (Grundsatz 5), eine klare Bezugsnorm vorgeschrieben haben (Grundsatz 6), die Reflexion von Schülerinnen und Schüler fördern (Grundsatz 7), den Dialog als Grundprinzip anwenden (Grundsatz 8). All diese Grundsätze sind auch wieder in den Ansprüchen des kompetenzorientierten 
Unterrichts verortet.
	PL
	PPT
 SHAPE  \* MERGEFORMAT 



	Handbuch auf der Homepage Amt für gemeindliche Schulen abrufbar
	

	Zeit
	Thema / Ziel
	Sozialform
	Material für 

Workshop
	Material für 
Teilnehmende
	Zuständig

	
	Nur für Lehrpersonen der Sekundarstufe
Element 2 Individuelle Profilbildung, hat mit Anspruch an Differenzieren und Individualisieren zu tun, Erfolgserlebnisse sind gefragt
Element 3: Lernstudio, Projektunterricht sind für euch mit welchen Ansprüchen verwandt? 

(Lernstudio: Transparente Lern- und Leistungserwartung, Differenzieren und Individualisieren, Spiralprinzip und kumulativer Kompetenzaufbau, Reflexion des Lernfortschritts, Instruktion und Konstruktion, Feedback, Erfahrungswelt

Unterrichts- und Arbeitsformen: wiederum alle!)

Sek I plus ist sehr verwandt mit den Ansprüchen des kompetenzorientierten Unterrichts.


	PL
	PPT
 SHAPE  \* MERGEFORMAT 



	Broschüre auf der Homepage Amt für gemeindliche Schulen abrufbar
	WL

	
	Hier evtl. auch gemeindliche Entwicklungen aufzeigen, die bereits mit den Ansprüchen an kompetenzorientierten Unterricht verknüpft sind.

	
	
	
	


	Teil 3 Ansprüche an kompetenzorientierten Unterricht - Konstruktion (Schritt 1 und 2 von Drei-Schritt-Interview)

	35'
	Anleitung zum Drei-Schritt-Interview:
Alle erhalten nun ein Dossier mit Fragen und ein Handout zu einem der Ansprüche.

· Fragendossier verteilen

· Handouts verteilen (so schichten, dass immer 1-8 hintereinanderliegen, jeder TN nimmt sich eines)

Im 1. Schritt lest ihr das Dokument, das einen Anspruch an kompetenzorientierten Unterricht beschreibt.
In eurem Fragedossier könnt ihr nachschauen, welche Fragen man euch nachher dazu stellen wird.
Im 2. Schritt geht ihr umher und findet jemanden, der eure Fragen beantworten kann.

Bitte immer nur zu zweit arbeiten!

Den 3. Schritt machen wir nachher mit zusätzlichem Material, das erkläre ich euch später, vorerst gehen wir die ersten zwei Schritte.
	KL
	PPT
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Drei-Schritt-Interview

Einzelarbeit Handout zu einem Thema lesen

Partnerarbeit: Umhergehen und Personen suchen, die euch
2u einer Frage Auskunft geben konnen, Notizen machen




	Fragendossier Drei-Schritt-Interview
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1 Handout pro TN zu je 1 Anspruch
	WL

	
	TN arbeiten nun am 1. und am 2. Schritt
	EA und KL
	
	
	

	15'
	Hier könnte als Zwischenteil das Spiel Hand-Zahlen-Rätsel gemacht werden. Mögliche Reflexionsfragen:

Wie fühlt man sich, wenn man die Lösung gefunden hat?

Wie fühlt man sich, wenn man die Lösung nicht findet?

Gab es Tendenzen, innerlich aufzugeben?

Was hat wen wie sehr geärgert?

Fazit: Wenn man etwas nicht kennt oder keinen Sinn darin sieht, kommt oft Ärger und Frustration auf. Der Grund liegt häufig daran, dass man es noch nicht verstanden hat.
	PL
	Spielanleitung im Anhang
	
	

	Teil 4 Auseinandersetzung mit Dialogkarten - Konstruktion

	Zeit
	Thema / Ziel
	Sozialform
	Material für 

Workshop
	Material für 

Teilnehmende
	Zuständig

	
	Nachdem ihr einander interviewt habt zu einzelnen Ansprüchen, habt ihr nun Gelegenheit, euch in Gruppen zu einzelnen Kriterien dieser Ansprüche zu vertiefen.
	
	PPT
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	(Dialogkartensets können via denise.cappozzolo@zg.ch für Fr. 15.00 pro Set, exkl. Porto, bestellt werden)


	

	
	Sich als Workshopleiter hier überlegen, welche Karten man diskutieren lassen möchte. 
Verschiedene Methoden möglich, eine wählen:

1. Gruppenpuzzle: Anzahl Teilnehmende dividiert durch 5 ergibt die Anzahl Themen, die man auswählen soll und gleichzeitig die Anzahl Stammgruppen, die sich daraus ergeben. Alternativ können pro Gruppe mehrere Karten zu einem Anspruch diskutiert werden, dann muss jede TN das «Bündeli» Karten erhalten, das in seiner Stammgruppe diskutiert wird.

2.  Placemat: Anzahl Teilnehmende dividiert durch 4 ergibt die Anzahl Gruppen. Jede Gruppe kann mehrere Karten diskutieren (idealerweise zum gleichen Anspruch). Alternativ können Gruppen auch unterschiedliche Ansprüche besprechen und die Gruppen einander die Erkenntnisse präsentieren.

Für beide Optionen muss bei der Vorbereitung eine Auswahl von Karten getroffen werden: Den Schwerpunkt oder die Schwerpunkte wählen, die in der Mehrjahresplanung ein Entwicklungsschwerpunkt sein wird. Andere Karten können zu einem späteren Zeitpunkt diskutiert werden.
	
	
	
	

	
	Lehrpersonen in Gruppen einteilen (z.B. mittels Lied singen oder Jasskarte ziehen oder farbiges Sugus nehmen oder Dorfstrassen….)
· Gruppenpuzzle: z.B. 5 Personen

· Placemat: z.B. 4 Personen


	KL
	
	
	WL

	Option Gruppenpuzzle

	90'
	Die Gruppen erhalten ein «Bündeli» (ausgesuchte) Dialogkarten. Alle TN nehmen wiederum 2  (auch 1 oder 3 möglich) zusammengeheftete Karten.
Ablauf erläutern auf Folie:

1. Individuelle Auseinandersetzung mit der Karte/den Karten im «Reflexionsheft»: Text auf der Vorderseite lesen, allgemeine Fragen für sich beantworten. Fragen auf Rückseite lesen und Gedanken im «Reflexionsheft» notieren. Ca. 10 Minuten

2. Austausch in der Expertengruppe (gleiche Karte): beantworten der Fragen auf der Rückseite, festhalten der Erkenntnisse auf Flipchart. Ca. 35 Minuten, Plakat aufhängen.
3. Austausch in der Stammgruppe: Erkenntnisse und Vorstellungen zur Umsetzung im Unterricht diskutieren. Ca. 45 Minuten

· Bitte immer auf das Zeichen zum Wechseln warten

· Die aufgehängten Plakate der Expertengruppe können genutzt werden zum Erklären.


	KL
	PPT
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	Ausgesuchte 
Dialogkarten

(Dialogkartensets können via denise.cappozzolo@zg.ch für Fr. 15.00 pro Set, exkl. Porto, bestellt werden)
Reflexionsheft pro TN
	WL

	10'
	Hier könnte eine Feedbackrunde folgen mit www.edkimo.com (Lehrpersonen lernen gleich eine einfache Feedbackmethode kennen) .
	
	
	Edkimo-App installiert
	

	Option Placemat

	
	Jede Gruppen erhält 3 Themen, diese aber als Karten für jeden TN.

 Ablauf erläutern auf Folie:
1. Individuelle Auseinandersetzung mit der Vorderseite der Karte/den Karten, lesen, allgemeine Fragen für sich beantworten, im eigenen Placematfeld (pro Thema muss ein Placemat vorhanden sein) Notizen eintragen. Fragen auf Rückseite lesen und Gedanken im eigenen Placematfeld notieren. Ca. 10 Minuten

2. Austausch in der Placematgruppe: Was wollen wir festhalten in der Mitte des Placemat? (Gemeinsame Erkenntnisse, Entwicklungsbedarf, Verständnis etc.). Ca. 35 Minuten.
3. Austausch im Plenum: Erkenntnisse der Placematgruppen im Plenum den anderen vorstellen. Placemat z.B. unter Visualizer legen. Für alle Präsentationen ca. 45 Minuten einplanen

	
	Folie für Placemat ist nicht vorhanden in zur Verfügung gestellten PPT, müsste erstellt werden 
	A3 Blätter mit Placemat-Einteilung für 4 Personen-> es muss pro Karte, die besprochen wird in der Gruppe ein Placemat zur Verfügung stehen
	

	
	Fragen beantworten, wenn nicht möglich, dann aufnehmen zur späteren Beantwortung
	
	PPT
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	WL

	
	Falls hier das Ende der Veranstaltung ist, könnte hier 

eine edkimo-Umfrage als Abschluss gemacht werden.
	
	
	
	WL

	
	Gemeindemotto zur Einführung des Lehrplans 21 sagen und Lehrperson nach Hause entlassen.
	
	PPT
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Anhang
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ArT BES SPIELS
5 Raiisel mit »Hintergrunde

o Kategorie B

Anzant per Telne
Praktisch beliebig. Vorschlag: Nicht
mehr als 20 Teilnchmer, da sonst jeder
Einzelne zu wenig akiyv ist.

ZEITREDARF!
5-15 Minuten plus eventuelle Reflex-
ionszeit

ABLAUF

Sic sitzen mit den Teilnchmern
in einem Stuhlkreis und halten an
ciner oder beiden Hinden ein paar
Finger hoch. Beispiclsweise Daumen,
Zeigefinger und Ringfinger an beiden
Hénden und sagen dazu: »Das ist eine
Zehn!« Danach halten Sie eine andere
Anzahl von Fingern in die Hohe, zB.
vier Finger der rechten Hand und sa-
gen »Das st eine Scchs.« Dann halten

Sie drei Finger der linken Hand in die
Hohe und sagen: »Das ist cine Vier.«

Die Zahlen, die Sic nennen, stim-
men nicht mit den hochgehaltenen
Fingern iibercin. Es gibt eine »gehei-
me« Regel, die die Teilnehmer durch-
schauen sollen.

Die Regel funktioniert wie folgt:
Die Zahl, die Sic nennen, ist immer
die Zahl der vorhergegangenen Finger-
kombination. Wenn Sie zum Beispiel
erstalle Finger einer Hand hochhalten,
sagen Sic bei der niichsten Kombinati-
on »Das ist einen Fiinfc, egal, wie viel
Finger Sie jetzt hochhalten (diese Re-
gel behalten Sie erst einmal fir sich).

Nach drei oder vier Beispielen
sollen die Teilnehmer dic gezeigte Zahl
raten. Wer das System durchschaut
hat, darf auch Zahlen nennen und
zeigen (ohne
das System
zu verraten).
Wenn sich die
Teilnehmer be-
teiligen, achten Sie
darauf, dass immer
nur ein Teilnehmer
nach dem ande- {8
ren zeigt und
die Zahl nennt,
nicht zwei Teil-

nehmer gleichzeitig. Nach und nach
verstehen immer mehr Teilnehmer
die Regel. Warten Sie nicht, bis »der
Letztecalles verstanden hat, Losen Sie
vorher das System auf.

RerLexion

Ft interter konnen Sic mit den
Teilnehmern diskutieren, warum man
haufig versucht, nach ciner komplizier-
ten rechnerischen« Losung zu suchen
Aus der Gruppensituation ergeben sich
die Fragen: »Wie haben sich dic ge-
fiihlt, die die Losung kannten?«, »Wie
haben sich die gefuhlt, die die Losung
noch nicht gefunden hatten?«, »Wer
hat »aufgegebenc?«, »Was hat wen
wie sehr gedrgert?« Haufige »emo-
tionale Kurve« bei den Beteiligten
Am Anfang cher Elirgeiz, das System
Zu durchschauen/wenn
das nicht klappt:

Resignation, Misstrauen, Arger, Ab-
lehnung/wenn es durchschaut wird:
Erfolgserlebnis, Freude, vielleicht
sogar ein bisschen das Gefiihl, den
Anderen iiberlegen zu sein.

Hier konnen Sie diskutieren, dass
die Akzeptanz cirer neuen Idee/eines
neuen Projekts/Konzepts viel mit dem
Verstehen zusammenhiingt. Wenn et-
was Neues abgelehnt wird, kann eine
Ursache darin liegen, dass es nicht
verstanden wurde. Erklirung fordert
die Akzeptanz.

EinsATZ .
DPlicses Spiel kénnen Sie einsetzen,
wenn es bei dem Seminarthema um
den Umgang mit Informationen geht.
Zum Beispiel bei ciner Projektgruppe
oder cinem Arbeitsteam: »Wie gehen
wir mit unseren Informationen gegen-
iber den Anderen/dem Umfeld um?«,
»Soll ich Tnformationen von mir aus
geben oder warten, bis die anderen das
System erraten haben?« Oder wenn
cine spezielle Grupe etwas lernt, kann
das Spiel die Teilnehmer anre-
gen, nach dem Seminar offener
mit diesem Wissen umzugehen.




Quelle: Seminar-Spiele. Berlin: Schilling Verlag. ISBN 978-3-930816-63-7
Angebot 3 Vorbereitung Für Workshopleiterm.Doc

[image: image17.png]Grundsatz 2, 4,5,6,7,8

W2 AFo%0



[image: image18.png]ZIEL ©

Mo 0



[image: image19.jpg]Kanton Zug



		[image: logo_verw_zug_sw]

		[bookmark: BkmDirektion]Direktion für Bildung und Kultur

[bookmark: BkmAmt]Amt für gemeindliche Schulen



[bookmark: BkmDienststelle]Schulentwicklung







		[image: logo_verw_zug_sw]

		Direktion für Bildung und Kultur

Amt für gemeindliche Schulen



Schulentwicklung







Ansprüche des kompetenzorientierten Unterrichts



[image: Element 1]Erfahrungswelt

Ein Anspruch des kompetenzorientierten Unterrichts besteht darin, die Schülerinnen und Schüler mit Aufgaben aus ihrer eigenen Erfahrungswelt, mit authentischen Anforderungssituationen, zu konfrontieren. Für die Schülerinnen und Schüler muss dabei, wenn immer möglich, ersichtlich sein, wozu die angestrebten Kompetenzen im realen Leben gebraucht werden können. Der Ausgangspunkt der Problem- oder Fragestellung ist so auszulegen, dass die Aufgabe motiviert und betroffen macht und zugleich zentrale Kenntnisse, Fertigkeiten, Zusammenhänge und Haltungen des Faches entdeckt werden können. Die Einbettung der Problem- oder Fragestellung in bereits erlebte Situationen der Schülerinnen und Schüler und der Einbezug von ausserschulischen Erfahrungen sind zentral, um eine authentische Anforderungssituation zu erschaffen. 

Weitere Informationen in der Broschüre «Kompetenzorientierter Unterricht», Seite 15

		Kriterien

		Indikatoren



		Fachlich und erfahrungweltlich bedeutsame, gehaltvolle Inhalte und Aufgaben 



		· Die Aufgabenstellungen oder präsentierten Kernideen regen an, zentrale Kenntnisse, Fertigkeiten, Zusammenhänge und Haltungen des Faches zu entdecken. 

· Ausgangspunkt des Lernens sind Problemstellungen oder Fragen der SuS, die motivieren und betroffen machen. 

· Die Lehrperson bettet die Aufgabe in einer womöglich schon ähnlich erlebten Situation der SuS ein (Erfahrungsweltbezug). 



		Für die SuS wird sichtbar, wozu sie die angestrebten Kompetenzen im realen Leben gebrauchen könnten (Situierung) 



		· Die Lehrperson erzählt eine Sachsituation (Geschichte, Szene etc.), die sie mit Bildern, Gegenständen o. ä. illustriert. 

· SuS leiten aus dieser Sachsituation Fragen und Vermutungen ab, die im Bezug zum eigenen Alltag stehen und dann eingebettet werden können. 

· Die SuS wirken emotional angesprochen, betroffen oder irritiert und motiviert, etwas «genauer herauszufinden». 

· SuS nutzen ihr Wissen und ihre Erfahrungen der eigenen (ausserschulischen) Lebenswelt und wenden sie auf die Sachsituation an. 



		Herausfordernde, aber nicht überfordernde Problemstellungen, die zum Denken und Handeln anregen 



		· SuS erhalten Zeit für aktive Auseinandersetzung mit fachlichen Inhalten, Aufgaben und Aufträgen. 

· SuS formulieren Vermutungen und Hypothesen. Diese werden mit Lösungsversuchen / Experimenten / Befragungen / Recherchen überprüft. 

· Das Vorgehen (Lösungsversuche, Experimente etc.) lässt insgesamt eine gewisse Systematik erkennen, in dem Sinn, dass vorhandenes und aufgebautes Wissen genutzt wird, um sich immer gezielter auf eine Lösung hin zu bewegen. 

· SuS werden zu weiterführenden Überlegungen angeleitet, haben Zeit diese zu entwickeln und zu diskutieren. 



		Die Aufgaben wecken Motivation und Neugier 



		· (Weiterführende) Fragen sowie Anregungen von SuS werden im Unterricht aufgenommen. 

· Die SuS können Kompetenzen entlang von individuellen Schwerpunkten und allenfalls im Rahmen eigener Fragestellungen aufbauen. 





(Adaptiert nach Joller-Graf, K. (2015). Wie Wissen wirksam wird: Merkmale eines kompetenzfördernden Unterrichts. Luzern: Entwicklungsschwerpunkt Kompetenzorientierter Unterricht, Pädagogische Hochschule Luzern) 


Ansprüche des kompetenzorientierten Unterrichts



[image: Element 10]Erfolgserlebnisse 

Das Ermöglichen von Erfolgserlebnissen ist ein Anspruch des kompetenzorientierten Unterrichts. Die Lehrperson begegnet den Schülerinnen und Schüler wertschätzend, im Wissen, dass es für das Selbstkonzept der Schülerinnen und Schüler wichtig ist, wenn Lernschwierigkeiten, Fehlüberlegungen oder fehlerhaften Lösungen konstruktiv begegnet wird. Lehrpersonen erfassen und nutzen soweit als möglich soziale und persönliche Ressourcen der Lernenden und ziehen diese bei Gesprächen über das Lernen bei. Mit Kindern und Jugendlichen sollen immer wieder erreichbare Ziele gesetzt werden. 
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		Wertschätzende Grundhaltung der Lehrperson

		· Die Lehrperson bleibt stets freundlich und verständnisvoll, wenn SuS Fehler machen oder Lernschwierigkeiten zeigen.

· Die Lehrperson führt bei Bedarf Beratungsgespräche mit Lernenden. 



		Individuelle und soziale Ressourcen erkennen

		· Die Lehrperson sammelt systematisch individuelle (Bewältigungsressourcen, Stärken, Selbstwert, kultureller Hintergrund) und soziale Ressourcen (Beziehungen, Empathie etc.) ihrer SuS.



		Interaktion lösungsorientiert

		· SuS getrauen sich jederzeit Probleme anzusprechen.

· Die Lehrperson gibt keine Tips, sondern macht Vorschläge, aus denen die SuS die für sie beste Lösung auswählen können, um ihr Lernen zu optimieren.



		Professionelle Gesprächsführung

		· Die Lehrperson nutzt Bausteine einer professionellen Gesprächsführung    z. B. Zuhören, Pausen ertragen, Gesprächsstörer vermeiden, Zusammenfassen, Paraphrasieren, Wiederspiegeln, aktives Zuhören, nonverbale Signale beachten, Angebote formulieren). SuS fühlen sich dadurch ernstgenommen und werden dort abgeholt wo sie stehen. Auch ihre emotionale Situation stösst bei der Lehrperson auf Verständnis.



		Differenzierende Lernziele

		· SuS können gesteckte Lernziele erreichen und erleben sich dadurch als erfolgreich.

· SuS wird ermöglicht bei der Bestimmung ihrer Lernziele mitzureden, ihnen wird ein Mitsprachrecht eingeräumt und geholfen adäquate Lernziele zu stecken und zu erreichen.
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Ansprüche des kompetenzorientierten Unterrichts



Instruktion und Konstruktion 

[image: Element 3]Ein Anspruch an kompetenzorientierten Unterrichts besteht in der Verknüpfung von Instruktion und Konstruktion. Drei Aspekte sind dabei zu beachten. Erstens müssen die gestellten Aufgaben Kommunikations- und Kooperationsprozesse anstossen. Hierbei entwickeln die Kinder und Jugendlichen u. a. Ideen und mögliche Lösungswege im gemeinsamen Gespräch und vergleichen untereinander ihre Ideen. Damit die Verbindung von Instruktion und Konstruktion gelingt, ist es zweitens nötig, die Ideen der Schülerinnen und Schüler einzubeziehen bzw. den Kindern und Jugendlichen eine aktiv-konstruierende Rolle zuzugestehen. Der Lehrperson kommt in dieser Phase die Rolle zu, Ideen und Lösungsansätze anzuregen, nachzufragen und – sofern nötig – den Prozess anzuleiten. Die Klassenarbeitsphasen werden drittens zur Systematisierung, Strukturierung, Vertiefung und Begründung des erarbeiteten Wissens und Könnens genutzt.
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		Die Aufgaben stossen situativ Kommunikations- und Kooperationsprozesse an und lassen Raum für das Lernen von- und miteinander

		







		· Kooperative Lernformen sind sorgfältig aufgebaut und verankert. 

· Aufgaben und Lernaufträge ermöglichen ein hohes Mass an aktiver Auseinandersetzung und eigenverantwortlichem Lernen. 

· Es entstehen intensive inhaltliche Diskussionen in PA/GA. 

· Ideen und mögliche Lösungswege werden im gemeinsamen Gespräch entwickelt. 

· Klassenarbeitsphasen werden zur Systematisierung und Zusammenfassung des erarbeiteten Wissens und Könnens genutzt. 

· Gemeinsam werden Vor- und Nachteile unterschiedlicher Vorgehensweisen besprochen. 

· SuS präsentieren eigene Ergebnisse und Lösungswege. Sie werden angeregt (und allenfalls angeleitet), die verschiedenen Lösungswege ganz genau zu vergleichen. 

· SuS analysieren gemeinsam Fehler, suchen nach den richtigen Lösungen und geben einander Lerntipps. 

· Es kommen Medien zum Einsatz, welche die Interaktion zwischen den SuS wirkungsvoll anregen und unterstützen. 

· SuS holen sich bei Bedarf von der Lehrperson gezielt Instruktionen und Erklärungen. 



		Kooperative Lernprozessgestaltung unterstützen

		· Die Lehrperson regt an, gibt Hinweise, überlässt es dabei aber den SuS, diese Informationen zu Lösungswegen zusammenzufügen. Die SuS leisten in diesen Phasen den Hauptteil der Denkarbeit. 

· SuS erklären sich gegenseitig (zu zweit, in Gruppen und/oder in der Klasse) ihre Ideen und Vorstellungen. Mitschülerinnen und Mitschüler fragen dabei kritisch nach und bemühen sich aktiv um echtes Verstehen. 

· Die Lehrperson greift im Frontalunterricht verschiedene Lösungswege der SuS auf, erklärt und vergleicht diese (bzw. lässt erklären und vergleichen) und erläutert Vor- und Nachteile unterschiedlicher Lösungswege. 
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Ansprüche des kompetenzorientierten Unterrichts



Transparente Lern- und Leistungserwartung 

[image: Element 8@2x]Ein Anspruch an kompetenzorientierten Unterricht ist, wenn Kinder und Jugendliche wissen, welche Anforderungen und Erwartungen an sie gestellt werden und sie die Erreichung dieser Anforderungen selber überprüfen können. Hierfür ist es erforderlich, die angestrebten Kompetenzen mit Hilfe von Kriterien und Indikatoren zu umschreiben und in einer für die Schülerinnen und Schüler verständlichen Sprache bekannt zu machen. Lerntagebücher oder Lernjournale ermöglichen den Schülerinnen und Schülern, den eigenen Lernprozess und im Besonderen die Erreichung der Teilschritte hin zur angestrebten Kompetenz einzuschätzen.
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				Die SuS wissen, welche Anforderungen und Erwartungen an sie gestellt werden

		 













		· Anforderungen werden explizit genannt, Aufträge klar gestellt. 

· Kompetenzen werden mit Kriterien und Indikatoren operationalisiert und gegenüber den SuS gut verständlich beschrieben und besprochen. 

· Mögliche Strategien werden vorbesprochen. 

· Wenn SuS eigene Schwerpunkte setzen, werden die damit verbundenen Ziele konkret formuliert. 

· Die Eltern kennen die angestrebten Kompetenzen und die damit verbundenen Lernziele. 



		Formative Beurteilung

		







		· Die Lehrperson stellt Möglichkeiten zur Erfassung des eigenen Lernstands und formative Lernkontrollen zur Verfügung. 

· Die SuS nutzen Lernziele und Indikatoren, um ihr (Zwischen-)Produkt formativ zu beurteilen. 

· Die Lehrperson analysiert mit SuS die Ziele, ihren Lernprozess, den Lernstand und die Selbststeuerung und leitet mit ihnen zusammen Folgerungen für das weitere Lernen ab. 



		Die SuS überprüfen selber, ob sie sich auf die formulierten Ziele hin bewegen

		







		· Grössere Prozesse werden in Teilschritte und Strategien zerlegt. Die SuS kennen Indikatoren, welche anzeigen, dass der jeweilige Teilschritt gemeistert wurde. 

· Den SuS ist stetig bekannt, ob sie formativ beurteilt oder summativ bewertet werden.



		Anwenden der adäquaten Bezugsnorm

		· Die Lehrperson richtet ihre Beurteilung in Lernphasen auf die Individualnorm aus.

· Die Lehrperson beschreibt Mindestanforderungen für die Lernzielerreichung mit Blick auf die inhaltlich-fachlichen Anforderungen der nächsten Kompetenzstufe. 

· Lernkontrollen bilden proportional die Schwerpunkte des Unterrichts ab. 

· Bei der summativen Beurteilung wendet die Lehrpersonen konsequent die Sachnorm an.



		Erweiterte Leistungsbewertung

		· Die Lehrperson nutzt vielfältige Methoden der Leistungsbewertung (z. B. Lernjournale, Portfolio, Präsentationen, Produkte, Prüfungen).
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Ansprüche des kompetenzorientierten Unterrichts



Differenzieren und Individualisieren 

[image: Element 12]Die Differenzierung und Individualisierung ist ein weiterer, charakteristischer Anspruch an den kompetenzorientierten Unterricht. Die gestellten Aufgaben lassen einerseits den Lernprozess auf unterschiedlichen Kompetenzstufen zu. Hierzu schätzen die Lehrpersonen die Lernstände der Kinder und Jugendlichen ein und stellen ein niveauangepasstes Lernangebot zur Verfügung. Andererseits müssen die Aufgaben individuelle Lernwege und Vorgehensweisen begünstigen, indem mehrere Differenzierungsaspekte und die Möglichkeiten zur inhaltlichen Mitbestimmung in das Lernangebot einfliessen.
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		Die Aufgaben ermöglichen Lernprozesse auf unterschiedlichen Kompetenzstufen

		· Die Lehrperson schätzt den Lernstand der SuS ein und/oder setzt Lernstandanalysen ein, um sicher zu sein, dass die jeweils erwarteten Lernvoraussetzungen gegeben sind. Die SuS erhalten unterschiedliche Aufgaben bzw. Lernaufträge auf Grund einer Lernstandanalyse. 

· Lernumgebungen sind so gestaltet bzw. formuliert, dass auf unterschiedlichen Bearbeitungs- und Schwierigkeitsniveaus gearbeitet werden kann (natürliche Differenzierung). 



		Aufgaben begünstigen individuelle Lösungswege

		· SuS werden angeregt und unterstützt, unterschiedliche Hilfsmittel zielführend zu benutzen. 

· Aufgaben sind so ausgewählt bzw. formuliert, dass verschiedene Lösungswege möglich sind. SuS wählen Lösungsweg und Vorgehen selber. 

· Die Lehrperson stellt je nach Stand im Lernprozess und auf Kompetenzaufbau bezogen bewusst enge, halboffene oder offene Aufgaben. 

· Wo erforderlich, werden mit einzelnen SuS zusätzliche Strategien aufgebaut, eingeübt und reflektiert. 

· Differenzierungsmöglichkeiten: 

· mit und ohne Lernhilfe 

· unterschiedliche Heranführungsweisen 

· Anregung und Unterstützung durch unterschiedliche Medien 

· unterschiedlicher Zeitrahmen 

· variierter Schwierigkeitsgrad 

· unterschiedliche Vorwissensbasis wird unterschiedlich «abgeholt» 

· Lehrpersonen variieren den Grad der individuellen Lernberatung.



		Partizipation: SuS haben Möglichkeiten zur inhaltlichen Mitbestimmung

		 







		· SuS setzen sich eigene Ziele oder Teilziele. 

· SuS wählen einen spezifischen Inhalt in einem Themen- oder Kompetenzbereich (Wahl-/Interessendifferenzierung). 

· SuS bearbeiten ein eigenes Projekt. 

· (Weiterführende) Fragen der SuS werden aufgenommen und gemeinsam bearbeitet. 

· SuS können aus unterschiedlichen Unternehmungen, aus verschieden anspruchsvollen Aufgaben o. ä. wählen. 
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Ansprüche des kompetenzorientierten Unterrichts



Spiralprinzip und kumulativer Kompetenzaufbau 

[image: Element 6]Mit kumulativem Kompetenzaufbau ist gemeint, dass das Vorwissen der Schülerinnen und Schüler für den Aufbau, die Flexibilisierung, Vertiefung und Anwendung von neuem Wissen genutzt wird. Hierfür kann die Lehrperson beispielsweise die Kinder und Jugendlichen anleiten, ihr individuelles Vorwissen, ihr aktuelles Verständnis, ihre Vorstellungen darzustellen, indem sie es aufschreiben, aufzeichnen oder austauschen. Darauf wird das Vorwissen mit geschickt arrangierten Aufgabensets mit neuem Wissen angereichert und die neuen Kompetenzen eingeübt.
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		Vorwissen der SuS wird für den Aufbau, die Flexibilisierung, Vertiefung, Anwendung von neuem Wissen genutzt

		







		· Die Lehrperson leitet die SuS an, ihr individuelles Vorwissen, ihr aktuelles Verständnis, ihre Vorstellungen darzustellen (aufschreiben, aufzeichnen, austauschen). 

· Die Lehrperson setzt Lernstandanalysen und formative Lernkontrollen ein, um ein genaues Bild über den aktuellen Lernstand zu gewinnen. 

· Mit geschickt arrangierten Aufgabensets wird das Vorwissen mit neuem Wissen angereichert, dieses neue Wissen wird sorgfältig verarbeitet und die neuen Kompetenzen werden eingeübt. 

· Die Lehrperson gestaltet Lernumgebungen, in denen neu aufgebaute Kompetenzen und Fähigkeiten an vielfältigen Aufgaben geübt, angewendet und so flexibilisiert werden können. 

· Die SuS erkennen, welche Übungsaufgaben welchen Zielen dienen und wählen ihrem Lernstand entsprechende Aufgaben aus. 



		Fachliche und überfachliche Kompetenzen werden verknüpft

		· Die Lehrperson verknüpft bewusst fachliche und überfachliche Kompetenzen in Angeboten der Lernumgebungen.



		Lernen 

dokumentieren

		· Die Lehrperson verschafft sich einen Überblick über den Lernstand ihrer SuS.

· Relevante Dokumente werden von der Lehrperson systematisch abgelegt.

· Die SuS werden angeleitet ihre Lernprozesse zu dokumentieren (Lerntagebuch, Lernheft, Portfolio o.ä. )

· Die SuS können ihre erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten benennen.

· Die SuS dokumentieren ihre Kompetenzen mit Produkten, Ton- und Videoaufnahmen.



		Umgang mit Fehlern

		· SuS und Lehrperson gehen konstruktiv mit Fehlern um. 

· Fehler werden als Lernquelle betrachtet, niemand kommentiert sie negativ.
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Ansprüche des kompetenzorientierten Unterrichts



Feedback 

[image: Element 9]Hattie[footnoteRef:1] belegte mit seiner Studie die Wichtigkeit des Feedbacks für den Lernerfolg der Kinder und Jugendlichen. Das Feedback ist einer der wichtigsten Ansprüche des kompetenzorientierten Unterrichts. Das Peerfeedback und die formative sowie summative Beurteilung durch die Lehrperson sind dabei die zentralen Feedbackformen. Daneben stellen die Selbstbeurteilung bzw. dokumentarische Methoden wie das Lerntagebuch oder das Portfolio weitere, wichtige Formen des Feedbacks dar. [1:  http://web.fhnw.ch/plattformen/hattie-wiki/begriffe/Feedback] 
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		Schülerinnen und Schüler geben einander kritisch-konstruktive Rückmeldungen (Peerfeedback)

		· Die Lehrperson leitet Peerfeedback mit differenzierten Fragen an. 

· Die SuS können Lösungswege vergleichen und Vor- und Nachteile des gewählten Vorgehens besprechen. 

· Die SuS analysieren Arbeiten von Kolleginnen und Kollegen mit differenzierten Fragestellungen bzw. Indikatoren. 

· Die SuS geben einander kritisch-konstruktive Rückmeldungen und Lerntipps. 



		Feedback unterscheiden

		· Die Lehrperson unterscheidet zwischen Feedback an die Person, zur Aufgabe, zum Lernprozess oder zur Selbstregulation.



		Wirkung des eigenen Verhaltens kennen

		· Der Unterricht ist durch eine Feedbackkultur geprägt.

· Die SuS können regelmässig der Lehrperson ein Feedback geben.

· Die Lehrperson nutzt verschiedene Methoden für das Einholen von Feedback.

· Die Lehrperson kann den SuS aufzeigen, welche Massnahmen sie aufgrund des Feedbacks abgeleitet hat.








Ansprüche des kompetenzorientierten Unterrichts



[image: Element 11]Reflexion des Lernfortschritts

Aufgaben ermöglichen nicht nur das Nachdenken über Sachzusammenhänge sondern auch über das eigene Lernen und Problemlösen. Die Reflexion dient dazu, wichtige Merkpunkte für das weitere Lernen frei zu legen und muss sich folglich auf die Selbststeuerung, die Lernstrategien und die Übernahme von Eigenverantwortung für das Lernen beziehen.
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		Metakognitive Strategien aufbauen

		· Die Lehrperson setzt regelmässig Phasen ein, in denen SuS ihr Lernen reflektieren können.

· Die Lehrperson spricht mit den SuS über ihre Strategien beim Lernen.

· SuS beschreiben einander die eigenen Lösungswege/Vorgehensweisen und prüfen gemeinsam mögliche Alternativen. 

· SuS stellen einander weiterführende, kritische Fragen. 

· Die Lehrperson leitet die Klasse an, nach Präsentationen die unterschiedlichen Lösungen bzw. Lösungswege zu vergleichen und mögliche Vor- bzw. Nachteile zu benennen.



		Aufgaben ermöglichen das Reflektieren über Sachzusammenhänge sowie über das eigene Lernen und Problemlösen

		· SuS nutzen die Erkenntnisse der Reflexion und formulieren wichtige Merkpunkte für ihr weiteres Lernen. Diese sind insbesondere auf die Lernstrategien und die Übernahme von Eigenverantwortung für das Lernen bezogen. 
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